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Herrn v. Schlözer's Abſchied von
Rom.

zchhie Nun Rom will alles nehmen, geben nichts;
ariſhe s nd kommt man hin, um etwas zu erhalten,

bat n
o und im Jl
fen. n De rührige Verlagsbuchhandlung von Moritz
in u in Lahr, in welcher der Kalender
tn h „Hinkenden Boten erſcheint, giebt auch einen
ihre Verſhen t verbreiteten Abreißkalender heraus und be
ebenen Ah dabei den guten Brauch, jedem Tag einen
m praktiſchen Denkſpruch zu widmen.
u karlht vor vielen Monaten der Kalender für 1883
ſllate die nmengeſtellt wurde, hat man dem 18. Juli
e en Phtes obige Dichterworte beigegeben. Der
ſtatt t Wahl der Sprüche getroffen, hat gewiß nicht
t be ten un Entfernteſten geahnt, daß die von ihm für

wöron n Tag erkorenen Verſe an demſelben Tage
Auftahne i e gang beſondere Bedeutung erlangen würven-

n der That erweiſen ſie ſich aber nachträglich
Lebereeeſhane ſt dieſen Sag geſchaffen. Denn an dieſem

gang an de e hat der preußiſche Geſandte beim Vatkican,
i Leber v. Schlözer, die ewige Stadt verlaſſen, um
r n Utlaub anzutreten. Und der Inhalt der
Die erht tere Hunderte von Jahren alten Verſe des
Kecrung nleniſchen Dichters iſt zugleich der Jnbegriff

en 329 ahnt Efahtungen, welche Herr v. Schlözer aus
n Wir amtlichen Thätigkeit beim Vatican heim
h ne ürſeeea kann man von Herrn v. Schlözer an
ihrer Dann hen daß er „ſeines Herren Vortheil rein be
Verſorgung t Und „einen ſchweren Stand“ hat er auch.

n iheren Freunde ſagen, daß er ſich in
n du durchaus nicht behaglich fühle und gerne,
Ach van An S von ſeinen Wünſchen abhinge, ſeinen
mit den ſt gen Poſten mit irgend einem beliebigen andern

de zuerf in uſhen würde. Er iſt ja gar nicht im Stande,
iel m wie das diplomatiſche Geſchick, das ihm zu
hen hen wird, anzuwenden. Wenn er hie und

er Enſtynn e a haben ſollte, ſo muß er
g. W hüten, derſelben irgendwie druck zuhen Er hat nur Shrint für Dchritt zu
ne Beri wie ihm von Berlin aus geheißen wird,

h die Maßregeln,
Rittclgunlſte r Angelegenheit getroffen werden, ſind meiſt
do M W wunderbar, daß auch der beſte Diplomat ſie
gen waſchen kann, und ſte widerſprechen vor
M n em, was Diejer igen für angezeigt halten,

ange mit der Eurie in Verkehr geſtanden
40 h ſch Einſicht und Erfahrung über deren Jn-

S

m n e erworben haben.
be v les nehm e ichts“ Ae et nehmen, geben nichts“. Ach

es dort überhaupt nichts
„man bringe denn was hin.“

al 59 a gerade der Fall des Herrn v. Schlözer.

In gut n nun der C

ich fu ind enthält. Aber man hält
t e für verpflichtet, ſelber die Hand mit
An gengabe auszuſtrecken. Was man in

längt, ind Thatſachen, werthvolle
Kiter pro

e

welche von dort aus in

Dinge. Was man giebt, ſind Worte, nichts
als Worte; harte, grobe Worte, wenn man
nicht den ſtets bexeiten Willen ſteht, immer neue
Dinge der Curie preiszugeben einige zu weiterem
Entgegenkommen anfeuernde anerkennende,
vielleicht ſogar einmal zur Abwechſelung einige
ſchmeichelnde Worte, wenn man die andere Seite
auf dem gewünſchten Wege ſteht. Aber Worte
ſind es immer; Preußen hat wenigſtens bisher
noch nichts Anderes erhalten.

Es ſcheint auch vorläufig kaum Hoffnung, daß
es beſſer wird. Eine offiziöſe Berliner Mittheilung
in der „Köln. Ztg.“ ſchreibt Alles, was der
preußiſchen Regierung von ultramontaner Seite
ſeit vier Jahren Unaängenehmes zugefügt wurde,
nur den „Auswüchſen der Jntranſtgenten“ zu.
Jn der deutſchen Preſſe ſeien dieſe Auswüchſe in
der „Germanig“, im Episcopat durch Melchers
und Ledochowski, im Centrum durch Jeſuiten-
zöglinge und „undeutſche Elemente, wie dem
Grafen Balleſtrem vertreten. Wenn man in
Berlin wirklich an dieſe Zweiſeelentheorie, an
eine den Frieden ſuchende und eine andere ihn
verhindern wollende Richtung innerhalb Centrum
und Hierarchie glaubt, ſo wird man ſeine Maß
regeln dort immer ſo einrichten, nur die letztere
Richtung als den zu bekämpfenden Gegner zu
betrachten und die erſtere für ſich zu gewinnen.

gar nicht glauben. Nur im Temperament und
in der Methode giebt es, wie überall, auch im
ultramontanen Lager und in der Hierarchie Ab
weichungen. Jm Ziele ſtimmen ſie alle überein,
und es bedarf nur eines ernſten Winkes vom
Vatican, um die verſchiedenen Richtungen ge
tkeulich neben einander marſchiren zu ſehen, wenn
es gegen den preußiſchen Staat geht. So lange
dies in Berlin nicht erkannt iſt, werden alle
Verhandlungen mit oder ohne Herrn v. Schlözer
nutzlos ſein. Herr v. Schlözer kann dann nach
Rom ſo viel hinbringen, wie er will er wird
nie zu den Glücklichen gehören, die

richtigen Maßregeln treffen können.

un

die Sorge um eine den vatika
genugende Geſtaltung der preu
liſchen Geſetzgebung kein
genommen er behält z.
vor deutſchen Ervberungsabſichten zu

anzöſtſchen Chauviniſten
he Organ auseinander,

daß die deutſchen Bankiers, welche in den General
Verſammlungen der Gotthard und anderer

Zeit, die Schweiz

warnen! Jm Stil der
v apapftlicheBlätter ſetzt das

8

Der
Gund Generale

lichen Wendung nach Frankreich hin, „die ſchweizer
iſenbahnen in den Händen der Bankiers von

Frankfurt, Stuttgart und Wien (sie ſo wird
Deutſchland einen großen Schritt zur

halten.“ Wenn man die Poſttionen des Feindes
nicht kennt, ſo wird man natürlich nicht die von ſelbſt gehen.

Tſchechenthums handelt ja ganz ähnlich in Böh
men der Deutſche ſoll ſtch biegen oder weichen.
Jn Galizien iſt wenigſtens der Deutſche bereits

e vertrieben und der Ruthene auf alle Fälle mund-

s völlig in Anſpruch welcher

der Unabhängigkeit und vor Allem der Neutralität
der Schweiz gemacht haben.“ Wir haben uns

durch die kirchenpolitiſchen Zugeſtändniſſe gute
Freunde im Vatikan erworben, das muß man
ſagen

Jn Oeſterreich iſt ſoeben ein Eiſenbahn
und Telegraphen-Feldregiment errichtet
worden. Die organiſchen Beſtimmungen für
daſſelbe enthalten auch einen Abſchnitt über das
Eiſenbahnweſen im Kriege. Danach verfügt der
„Chef des Feldeiſenbahnweſens“, ein höherer
Offizier des Generalſtabskorps, vom Augenblick
der Mobiliſtrung ab über das geſammte Material
der Bahnen. Ueber den Tisza-Eszlar
prozeß ſchreibt man der M. Ztg. unterm 20.
d. aus Wien Der Prozeß in Nyiregyhaza nähert
ſtch dem Stadium einer Kataſtrophe. Kenner des
ungariſchen Publikums und der im Gerichtsſaale
vertretenen fanatiſchen Antiſemiten behaupteten
von Anfang an, die Verhandlungen würden im
pſychologiſchen Moment von einem wilden Pöbel
krawall im Gerichtshauſe ſelbſt unterbrochen werden
und geſtern iſt es wenigſtens vorläufig dazu ge
kommen, daß der Abgeordnete Onody, der

Arrangeur des ganzen Prozeſſes, den Staatsan
walt Seiffert vor dem Gerichtshauſe öffentlich

inſultirt hat, weil letzterer die Vorladung Dnhody s
als Zeugen beantragt und eine daherige Forderung

Wer die Augen offen hat, kann an einen ſolchen als mit ſeiner Amtspflicht im Widerſpruch ſtehend
ſich bis in die Praxis erſtreckenden Zwieſpalt zurückgewieſen hatte. Der Präſtdent des Gerichts

hofes Kornisz ſprach heute vor Beginn der Ver
handlung wohl eine ſtrenge Rüge gegen Onody
aus und Seiffert überreichte dem Gerichte die
Strafanzeige; auf das Alles iſt ja aber die
Betyarenpartei gefaßt geweſen. Jhre Führer
handeln nicht etwa, wie man glauben könnte, in
der Hitze der Leidenſchaft und ohne Ueberlegüng,
ſte betreiben ihre ganze Politik planmäßig ſeit
Jahren. Der Fremde ſoll aus Ungarn heraus
der Deutſche, der Serbe, der Rumäne, der Jude,
und da in einem anſcheinenden Rechtsſtaate dies
im Wege der Geſetzgebung und des Parlaments

„was er nicht bewirkt werden kann, ſo will man den
„Landesfeinden“ das Leben ſo verleiden, daß ſte

Der fanatiſche Kern des

Der „Moniteur de Rome“ wird durch todt gemacht, eine todte Seele, um mit Gogol
)en Anſprüchen zu reden.

ſchen kirchenpoli ein Glied in einer ganzen Kette von Erſcheinungen,
Der Prozeß von Nyiregyhaza iſt nur

die nämlichen Tendenzen zu Grunde
liegen die Unkultur erhebt ſich gegen die ver
haßte Kultur. Der magyariſche Jude in den
45Dörfern und Flecken an der Theiß, ſoweit er
ſelbſt noch zurück iſt, ſteht immer noch eine
Stufe höher als der Betyare, der ſeine Ernte ins

Wirthshaus trägt, niemals eine Schule beſucht
hat und ſelbſtverſtändlich keine Sprache ſpricht als
ſeine eigene auch der Serbe und ſelbſt der
Rumäne iſt ihm überlegen, von den Sachſen und
Schwaben nicht zu reden. Darum hinaus Sie
würden ſich ſehr irren, anzunehmen, daß die

Simonyi und Genoſſen etwa ſelbſt an
den rituellen Mord glauben. Das iſt nur Kaviar
DnodDnody,

für das gemeine Volk. Die heutigen Aeußerungen
Zerſtörung des inſpirirten „Nemzet“ deuten übrigens darauf

pro Quartal: 1 Mark bei Abholung. 1 Mark
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hin, daß Koloman Tisza ſich zu einer Verlegung
der Verhandlung entſchließen wird, wobei er frei
lich den Wiberſtand des Juſtizminiſters Pauler
zu überwinden hat, der in der ganzen Affaire
die zweideutigſte Rolle ſpielt. Auf das Wohl
wollen des Juſtizminiſters ſtützen ſich vom Unter
ſuchungsrichter Bary an alle Gerichtsbeamten,
welche in dieſem traurigen Prozeſſe die Miſſton
der Vergewaltigung haben.

Der ruſſiſche „Regierungsanzeiger“ veröffent
licht den angekündigten Entwurf betreffend die
von ſämmtlichen Handels und Jnduſtrie
Unternehmungen zu erhebende Pro
zentſteuer. Danach ſollen die gedachten Unter
nehmungen von ihrem Nettogewinn eine dreipro
zentige Kronſteuer entrichten, wenn die Brutto
einnahmen bei denjenigen der erſten Gilde 200 000
Rubel und bei denjenigen der zweiten Gilde
50000 Rubel jährlich überſteigen.

Der Sturm gegen das Suezkanalab-
kommen, welcher ſich in England gegen die
Regierung erhoben hat, beginnt ſich allmählich
zu legen, und mehren ſich die Stimmen, welche
die Vereinbarung als modiſtcationsfähig betrachten
und daher für eine ſachgemäße Prüfung deſſelben
im Parlament ſich vernehmen laſſen. Dennoch
iſt wenig Wahrſcheinlichkeit für die Genehmigung
des Vortrages durch das Unterhaus vorhanden,
und die Konſervativen machen ſich ſchon bereit,
die Liberalen in der Leitung der Staatsgeſchäfte
abzulöſen. In den Clubs hat man bereits folgende
Miniſterliſte entworfen Lord Salisbury würde
erſter Lord des Schatzes, Sir Staffort North
cothe Staatsſecretär des Krieges, Lord Canarvon
Staatsſecretar der Colonien, Lord Lyt ton Staats
ſecretär des Aeußern, Lord Cranbrock Staats
ſecretär für Jndien, Mr. W. H. Smit h Schatz
kanzler und Oberſt Stanley erſter Lord der
Admiralität werden. Die Königin hat Lord
Salisbury und Sir Staffort Northcothe jüngſt
als Gäſte bei ſich geſehen, und wird dieſer Umſtand
nicht wenig dazu beitragen, den Regierungsantritt
der Konſervativen bei den Conjecturalpolitikern in
allernächſte Ausſicht zu rücken. Vor Ende des
Juli wird der Suezcanalvertrag im Parlamente
nicht zur Berathung gelangen.

Betreffs der Cholera wird aus Aegypten
berichtet, man glaube dort, daß die offiziellen
Zahlen zu niedrig angegeben ſind und daß die
Krankheit in vielen Dörfern wüthe, welche in den
Berichten der Regierung ganz unerwähnt bleiben.
Der Geſundheitszuſtand der britiſchen Truppen
in Kairo und Alexandrien iſt normal. Der un
längſt ernannte Sanitäts Inſpector, Mr. Goodall,
hat aus dem Nil 400 Kadaver von an der
Viehſeuche eingegangenen Rindern herausfiſchen
laſſen, die ſofort vergraben wurden. Die Panik
reißt neuerdings in Alexandrien ein. Doch hat
nur ein Liverpooler, einer griechiſchen Firma ge
höriger Dampfer die beſtehenden Verhältniſſe zu
einer Erhöhung der Fahrgebühren benutzt. Die
Auflaſſung des Kordons um die verſeuchten Plätze
wurde im Miniſterrathe gutgeheißen; dagegen
ſollen jetzt militäriſche Kordons um die ſeuchen
freien Städte gezogen werden, um die Einſchleppung
der Cholera zu verhindern. Alexandrien, Suez
und Jsmailia dürften zuerſt in dieſer Weiſe ab
geſchloſſen werden. Die Eiſenbahnverbindung
zwiſchen Kairo und Alexandrien iſt unterbrochen.
Ueber die offizielle Krankheitsſtatiſtik wird dem
„Standard“ gemeldet: „Die Berichte ſind ganz
üngenau. Die Polizei macht es ſich zur Auf
gabe, den wahren Stand der Dinge zu verheim-
lichen. Eine ärztliche Commiſſton beſuchte Bulak
und beſchloß, die ſämmtlichen Einwohner der in
fizirten Straßen nach Embabas am andern Ufer
des Nils zu ſchaffen, wo ſie in Zelten unter
gebracht werden ſollen. Die Holzhäuſer, in denen
die Cholera auftrat, ſollen insgeſammt niederge
brannt werden, womit bereits der Anfang ge
macht wurde. Es heißt, daß alle Perſonen, die
ſich nach Europa einſchiffen wollen, einer fünf
zehntägigen Quarantäne in KafrDewar unter
worfen werden ſollen.“ Aus Kairo vom
21. meldet ein Telegramm des Reuter'ſchen
Bureaus „Bis jetzt ſtarben hier 242 Perſonen
an der Cholera, davon kamen 161 auf die Vor
ſtadt Bulgk. Unter den Geſtorbenen befinden ſich

4 Europäer. Die Quarantäne iſt in Aegypten
aller Orten aufgehoben worden, ausgenommen
in Alexandrien und in der Provinz Fayeum, wo
dieſelbe auf Verlangen des Generalconſuls Malet
aufrecht erhalten wird.

Deutſchland.

Gofnachrichten.) Se. Majeſtät der
Kaiſer unternahm am Sonntag in Gaſtein
nach dem Bade eine kurze Promenade und wohnte
ſpäter dem Gottesdienſte in der evangeliſchen
Kapelle bei; der Ober Hofprediger D. Kögel hielt
die Predigt. Wie aus Gaſtein verlautet, iſt bis
zur Stunde noch ungewiß, ob die Zuſammen-
kunſt Kaiſer Wilhelms mit Kaiſer Franz Joſeph
in Salzburg oder in Jſchl ſtattfindet. Dem
Vernehmen nach werden die kron prinzlichen
Herrſchaften im Herbſt d. J. ſich zum Beſuch
bei der königlichen Familie wieder auf einige Zeit
nach England begeben.

(Reichstagserſatzwahl.) Nach Be
richten aus Kiel über die am Freitag ſtattgehabte
Reichstagswahl erhielt Hänel 9529, Graf
Revenktlow 3180 und Heinzel (Soz) 6643
Stimmen. Aus 4 Landbezirken fehlt das Reſultat
noch. Eine Stichwahl iſt ſo gut wie gewiß.

(Oeutſchſ paniſcher Handelsver
trag.) Der ſpaniſche Senat hat am Freitag
den deutſchſpaniſchen Handels und Schifffahrts-
Vertrag vom 12. d. genehmigt. Der Vertrag
gelangte heute an den Congreß.

(Gewerkvereinliches.) Wie das
„Deutſche Tageblatt“ hört, ſollen in Berlin die
Geſchäftsbücher der HirſchDuncker
ſchen Arbeiterkaſſen auf miniſteriellen Befehl
beſchlagnahmt worden ſein. Der Grund für
dieſe Maßregel ſoll nicht in vorgekommenen Un
regelmäßigkeiten, ſondern in einer bedeutenden
Unterbilanz, mit der die Kaſſen gearbeitet hätten,
zu ſuchen ſein.

Cholera in Aegypten.
Nach den letzten Berichten vom Sonntag

nimmt die Seuche in einer entſetzlichen
Weiſe zu. Das „Reut. Bur.“ meldet aus
Kairo vom 22. Juli: Von Sonnabend früh 8
bis Sonntag früh 8 Uhr (alſo im Laufe eines
Tages) ſtarben hier 381 Perſon an der Cholera
(nach der „Central News“ gar 600) und zwar
in der Vorſtadt Bulak 216, in der Vorſtadt
Esbekieh 30, in Abaſſteh 3, in den übrigen Vor
ſtädten 46, in der eigentlichen Stadt 70, in dem
Kasrelgin Hoſpital 16. Von den 381 Dodes-
fällen ftelen 259 in die Zeit von geſtern früh 8
Uhr bis abends 8 Uhr. Jn Manſurah fanden
43 Todesfälle ſtatt, in Schirbin 1, in Samanud
17, in Mehalla 26, in Tanta 5, in Chibinel
Kum 93, in Chobar 22, in Ghizeh 33, in Soufia
7, in Toukh (in der Nähe von Kairo 1, in Da
miette 4, in Ziftah 11, in Menzaleh 8, in Mit
gamr und Dagadous je 10.

Laut Telegramm aus Alexandrien hat der Ge
ſundheitsrath beſchloſſen, alle Paſſagiere vor ihrer
Abreiſe unterſuchen zu laſſen. Der Geſundheits
rath zieht ferner in Erwägung, ob permanente
Geſundheitsmaßregeln gegen Schiffe in Bombay
einzuführen ſeien.

Provinz und Amgegend.
Vor der Strafkammer des Halleſchen

Landgerichts ſtand am 19. d. der Fleiſchbeſchauer
Ferdinand Deichmann aus Teicha. Dem-
ſelben wurden am 4. Dezember v. J. durch den
Handelsmann Wilhelm Rohde in Groitzſch und
am 9. Januar d. J. durch den Feldhüter Auguſt
Rohde daſelbſt Fleiſchtheile eines von ihnen ge
ſchlachteten Schweines behufs mikroskopiſcher Unter
ſuchung in das Haus geſchickt. Deichmann nahm
eine Unterſuchung der Fleiſchſtückchen vor und
erklärte dieſelben in beiden Fällen für trichinenfrei.
Da jedoch Ende Dezember v. J. die Wilh. Rohde
ſche Familie an der Trichinoſe erkrankte, wurde
die Schlachtwaare derſelben und auch ſpäter die
des Auguſt Rohde einer nochmaligen Unterſuchung
unterworfen, bei welcher ſich in jedem einzelnen
Falle Trichinen vorfanden. Deichmann hat ſich

am Freitag Abend dort der Prediger der

hierdurch einer Uebertretung der Regier anordnung vom 31. Oktoder v. J. hen ar
wofür ihm heute eine Geldſtrafe von
event. 2 Tagen Haft zudictirt wurde. t

Wie man aus Magdeburg meldet ſſ

ſtez
hl

la
nen

religiöſen Gemeinde, Sachſe, geſtorben R
Verſtorbene war eine in Magdeburg ſehr bein n
Perſönlichkeit und eine der Hauptſtüßen der m hodlft
tigen Fortſchrittspartei, für deren Jdeen e n d
Wort und Schrift nach Kräften Propagande hen
machen ſuchte. Für humane Beſtrebungen m ab
Prediger Sachſe ſtets ein warmes Herz geh n 9e

erreichte denn auch ſchließlich mit derſelben V ngehan
ſpätung die Endſtation Großheringen, infolgedeſet
die Anſchlüſſe an die Thüringer Bahn, Alle
Weimar c. einerſeits und Saalbahn, Dornbu e
Jeng c. andererſeits verfehlt waren. Dur Oun
und die Urſache dieſer enormen Verſpätung h tnt
nämlich daran gelegen haben, daß man es ſnbu
Cölleda Ausgangsſtation des betr. Zuges
thatſächlich „verſchlafen“ hatte und es alſo do n ſt
überſehen worden war, die Maſchine zu heigen t n

Der am 11. d. M. unterhalb des Klatde m de
berges bei Trotha in der Saale gelandete in
bekannte männliche Leichnam iſt als der des
dem 8. d. M. von Hauſe abweſenden Landwith
Richard Zahn aus Göhritz bei Querfurt re n de
noscirt worden. Derſelbe, erſt 27 Jahr al ftit
(edig, ſtrebſam und ordnungsliebend, war mit ren
der Abſicht, einige Tage nach dem Harſe ſt
reiſen, weggereiſt, iſt jedenfalls von Der n an ln aus

lingen nach Halle a/S. per Bahn gefahren ind man
demnächſt auf bisher unaufgeklärt gebliebene Viſ hen
um's Leben gekommen. Zu vermuthen ſteh ſaß r
er am Saalufer oder auf dem Waſſer ſelbſt e e Ia

unglückt iſt. h ghnF Jn dieſen Tagen waren die ſämmilichen ha
pellmeiſter des 4. Armeecorps nach Erfurt
fohlen, um Jnſtructionen bezüglich einer änhen
lichen Muſtk bei der diesjährigen Kaiſerpatie iſe

zu empfangen. n n deUnter Mitnahme von etwa 6000 Mk. in
Prinzipalen gehöriger Gelder iſt kürzlich der An
halter der Viehhändler Gebrüder Buſchendorf n
Gera flüchtig geworden. Der Betrüger m
ſein Verbrechen mit großer Geſchicklichkeit n
bereitet, ſich am letzten Sonnabend je
Urlaub geben laſſen, wodurch derſelbe einen groß

Vorſprung gewann. etAus Dresden und Chemnitz ſind y
mit 1999 n

der kgl. Durnleht W
bildungsanſtalt in Dresden arrangirten „ſöchfſh un
nächſten Jahre ſoll die Fahrt Jnnsbrut e

woKreuz mit Tafelſteinen beſetzt von Kathatin n
v. Borga und deren Bild e m
2 x a gDieſe Gegenſtände ſind durch Er War ihn

Beſitz der Mutter des Kammerherrn v. dheim gelangt, deren Urgroßmutter n
ſeits, eine Marſchallin v. Biberſtein aus e
Hauſe Schmon, eine Enkelin Dr. Markin Luthe h

war. be d tNach den ſtatiſtiſchen Erhebungen über in

militäriſch organiſirten Feuerw w.
Provinz Sachſen ſind im ganzen vo
255 Wehren mit 13 705 Denn
kommen auf den diesſeitigen Regie enPflichtwehren (Delitzſch, Halle) und 63 n
mit 3474 Mitgliedern. Jm Verhältniß n n
Einwohnergahl beſitzt Fretburg eine d

MFeuerwehren, nämlich bei 3056 Einwohnern l
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Sehſe ſtriencolonien ſind geſchloſſen und haben
in Mit en über 13 000 Mk., die höchſte bisher erreichte

e de Hun Sunme, ergeben. Am 21. Juli hat nun die
ch find t Eholung bedürftige Kinderſchaar von 266
nah kuin fen die Reiſe in das Erzgebirge und Voigtland
thum d mgerreten, während 18 in das Soolbad Franken
t ein n uſen geſchickt, 74 aber einzeln theils unentgeltnannte 2 theils gegen geringe Curie von

Htbatleuten außerhalb Leipzigs in Pflege ge
der Satl- h Ammen werden. Für 100 Kinder endlich werden
tag ſti hen genannte Stadtcolonien errichtet, d. h. die Kinder
ſt un nießen gute Pflege und nehmen an kurzen Aus
r d Mut en e. Theil. Es werden in dieſem Jahre
lich auf an ant der ſo reichlich gefloſſenen Spenden über
ündigen h Kinder mehr als im Vorjahre der Wohlthat
chleſlt wut Fertencolonten theilhaftig. Wegen des
n Sohn neiterungobaues des ſtädtiſchen Mu-
ie hin ums bleibt daſſelbe bis auf Weiteres geſchloſſen.

s und St e everfehtthen h hoßalnacerichten.
r ennde Merſeburg, den 24 Juli 1883.
e S Die Naumburger Straß e iſt bekannt-
in van n vom 19. d. M. ab vom „Thüringer Hofe
v d Mit bis zum Feldſchlößchen wegen Pflaſterung für
d'n ſuhrwerk geſperrk; nur die Poſt darf paſſtren,
M uns eine an der Grenze der Weißenfelſer

n r e angebrachte Tafel belehrt. Letztere ſoll
Lihnun h auswärtigen Fuhrwerken, die von der

Hauſe ahnen Sperrung nicht unterrichtet ſein können,
Göhtg d Mformalion dienen. Am Tage mag das
Kerle eine Schriſtſtück ſeinen Zweck recht gut er

ordnng in, bei eintretender Dunkelheit iſt es jedoch
We wynht dem Scharfſichtigſten nicht gut möglich, die
ſt jcdenfilß e nenden Zeilen aus einiger Entfernung zu er
a/S. ver h Nnen, da man es nicht für nöthig befunden hat,

un nür das kleinſte Lämpchen vor denſelben
ten. Zu n huhängen. Mehrere, theilweiſe recht ſchwer
er auf in Aiſladene Fuhrwerke haben denn auch ſpät abends

Straße in gutem Glauben an ihre Paſſir
en waten n hefahren und wurden zumeiſt durch die
Armmeecorſs n wohner auf die erfolgte Sperrung aufmerkſam
tionen bein pmacht und zum Wenden veranlaßt. Zur Ver
der diesſiſchedung derartiger Unzuträglichkeiten würde es

empfehlen, an der vorerwähnten Warnungs-
we von chie während der Nachtſtunden die allgemein
et Gelder hie Laterne anzubringen.
der Eetitn In der Montagsnacht entſpann ſich in der
worden M ſtraße zwiſchen einer größeren Anzahl junger

t große O iſhen eine ziemlich lebhafte Rauferei,
ſten Sonnen Urſache anſcheinend in einer Eiferſuchts-

wodurh deſſen zu ſuchen iſt. Daß hierbei nicht blos Regen
ne und Stöcke Verletzungen erlitten, bewieſen

en und éhn Blutſpuren, die noch am Morgen auf dem
nhahnſl a ſplate zu ſehen waren.
m Ouerhuſ n vor einigen Tagen ſpielte ſich in einem
reden t an der weißen Mauer eine äußerſt rohe
n de ab. Ein dortiger Handelsmann jagte
i de gut Hofe ſein Pferd an einer langen Leine und

re daſſelbe mit einem umgedrehten Peitſchen
u t éil e derart, daß ſich die Nachbarſchaft zahlreich

nen ne und ihrem Abſcheu lauten Ausdruck
hie der in Damit nicht genug, hetzte der Betreffende

un och ſeine Dogge auf das gequälte Thier,e ſich ſchließlich kaum auf den Beinen zu er
Hut n vermochte. Wie wir hören, iſt der Fall

n m Anzeige gebracht und wird derſelbe nicht un

gut de bleiben.
rn du e Von unterrichteter Seite wird geſchrieben

mm inigen Jahren hat ſich bei einzelnen Feuer
an ungs-Geſellſchaften die Praxis

en U e egebildet, daß in der den Verſicherten über
al a ren Police eine ſogen. Kündigungsklauſel
x Ern fügt wird. Dieſelbe, entweder vorgedruckt

h äingeſchrieben, lautet in den meiſten Fällen
v n gegenwärtige Verſicherungsvertrag gilt für
of Dauer, auf welche er urſprünglich abge

n u un war, für verlängert, falls nicht drei
ate vor Ablauf der Police ſeitens des Herrn

Mann oder der Geſellſchaft der Vertrag ge
ſ en worden iſt“. Befände ſich der Paſſus
n n den allgemeinen Verſicherungsbeding-
igt gun ſo wäre alles gut. Dies iſt aber nicht
Ich hen

der Fall. So iſt es denn Thatſache, daß von
100 Verſtcherten kaum 30 überhaupt Kenntniß
von einer ſolchen „Kündigungsklauſel“ haben.
Nun aber können Fälle eintreten, die es dem
Verſtcherten wünſchenswerth, ja nothwendig er
ſcheinen laſſen, bei einer anderen Geſellſchaſt zu
verſichern. Hat der Verſtcherte die Kündigungs
friſt unbewußt verſtreichen laſſen, ſo hilft ihm
nichts, er muß die Prämie, für die nächſten fünf
oder zehn Jahre weiter bezahlen.

Aus Dr. L. Overziers Wetter-Drognoſe
für den Monat Juli.Verlag der M. Lengfeld' ſchen Buchhandlung

in Köln.
(Nachdruck verboten.)

25. Juli. Mitwoch. Frühmorgens trüb, dann ſom
merlich ſchön und warm, ſtellenweiſe zumal nach Weſten
zu heiter bis wolkenlos und trocken, nach Oſten zu mit
tags mäßig gewitterhaft.

VWVermifehtes.
Eine freudige Nachricht) wurde laut der

„Eſſ. Volks Ztg. am 17. Jult einem Inſaſſen der Straf
inſtalt in Werden zu Theil. Derſelbe war wegen Todt
chlags zu 15 Jahren Zuchthaueéſtrafe verurtheilt und

hat davon 2 Jahre abgebüßt. Jetzt hat ein Anderer
zuf dem Sterbebette das reumütbige Bekenntniß abge

legt, daß der Verurtkeilte unſchuldig, er aber der
Schuldige ſei. Nachdem eine neue Gerichtsverhandlung
bei dem zuſtändigen Gerichte zu Rees eingeleitet, wobei
die Unſchuld des Verurtheilten feſtgeſtellt wurde, traf
sei der Direktion genannter Anſtalt die Weiſung ein, falls
richt ſonſt über den Betreffenden noch Fretheitsſtrafen
verhängt wären, denſelben ſofort zu entlaſſen.

(Feuersbrunſt.) Jn der Freitagsnacht ſind in
Danzig die Anlagen der Schiffswerſt- und Keſſelſchmiede
Geſellſchaft mit 30 Maſchinen ſaſt tatal niedergebannt.
Die Vorſtadt Strohdrich entging d die Windrichtung
der Gefahr. Die Feuerwehr war faſt machtlos. Von
der kaiſerlichen Werft aus konnte man nicht Helfen, da
zieſe ſelbſt in Gefahr war. Die Entſtehung des Feuers
iſt unbekannt. Verſichert iſt der Schaden bei dem Phönix

(Als Amme für den neugeborenen kaiſer-
lichen Urenkel) iſt die Frau eines Maſchinenbauers
in Arnswalde engagirt worden. Dieſelbe ſtammt gus
uter Familie, wurde vom Sanitätsrath Tietze vorge

zeſchlagen und iſt ſofort angenommen werden.
(Wie groß iſt Berlin Berlin bedeckte im

Jahre 1881 eine Fläche von 6203,45 Hektaren oder
24296,8 Morgen, alſo etwa 1,1 Quadratmeile, welcher
Flächenraum durch die Einverleibung des Thiergartens
um 249 12 Hektaren 976,56 Morgen vergrößert
worden iſt. Auf dieſer Fläche waren am 1. Dezember
1880 (am Tage der letzten Volkszählung) in 18473
Grundſlücken 1 122 330 Menſchen vereint. Die jähr-
liche Zunahme der Seelenzahl beträgt etwa 35 000, Ber
lin wird etwa im Jahre 1905 die zweite Million er
eicht haben

(Die Sünden eines Menſchen.) Ein Pre
diger in Friesland (Holland) ſprach auf der Kanzel über
die Sünden der Menſchen und äußerte ſich dabei folgen
dermaßen: „Wenn alles Waſſer im Meere Tinte, alle
Blätter der Bäume Papier, jeder Grashalm eine Feder
wäre und alle Menſchen würden ſo alt wie Methuſalem
und könnten während ihres ganzen Lebens Tag und
Nacht ſchreiben, ſo würden ſie die Sünden eines Men
ſchen nicht beſchreiben können.“

(Jn der Reſtauration.) Reiſender: „Jch bitte
um ein Glas Bier!“ Wirth (ſindet den Auftrag unter
ſeiner Würde und ſagt im barſchen Tone): „Melden
Sie ſich beim Kellnerl“ Reiſender: „Pardon, Sie
ſind wohl nur der Hausknecht!“

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Verkümmerung des Gehirns durch Ampu-

tat ion eines Armes. Die Arbeit iſt ſs ſehr ein
Nat irgeſetz, daß beim Menſchen wie beim Thier
jedes Organ, welches in Ruhe bleibt, von einem Tag
zum andern verfällt. Das Organ und ſeine Thätigkeit
ſind unlöslich verknüpft. Jedes Organ, das nicht an
veitet, entartet ſchließlich. Eines der kurioſeſten Ber
ſpiele, welche man hierfür geben kann, iſt ſicherlich die
Rückwirkung, welche die Amputation eines Gliedes aus
das Gehirn ausübt. Das Gehirn beherrſcht die Be
wegung jedes Gliedes im Zuſtande der Geſundheit, wird
un aber das Glied abgeſchnitten, ſo hat die betreffende
Bewegungszone in unſerem Gehirn nichts mehr zu thun
und ſie zeigt die Tendenz zu verdorren. Man hat ſchon
verſchiedene Beiſpiele gefunden, welche eine Verletzung
des Gehirns in Folge eines Fehlers in der Körper
thätigkeit augenſcheinlich machten, und jetzt hat Bourdon
abermals der Pariſer Akademie der Medizin ein ſehr
frappirendes Beiſpiel von Aire hie des Gehirns in Folge
Amputation eines Gliedes i getheilt. Es handelt ſich
um einen alten Soldaten, der nit 73 Jahren im Hotel
des Jnvalides ſtarb. Die Manne wurde vor 40
Jahren der linke Arm abg e nomnmen, und er ſtarb legzzt
ch in 36 Stunden an Gehirnentzündung. Das Gehirn
zeigte ſich gründlich verzndert. Die rechte Hirnhälfte
wog 31 Gramm weniger als die linke, d. h. 548 Gramm,
anſtatt 579 Gramm. Bemerken wir wohl, daß 31
Gramm ein Stück vom Menſchenhirn repräſentiren, das
ſo groß iſt, wie ein kleines Hühnerei. Die gewöhnlich
ruf die mittlere Rinde beſchränkte Verletzung erſtreckte
ſich auf die weiße Subſtanz, den Sehhügel e. Jn den

letzten Lebensjahren des alten Jnvaliden war das dem
amputirten Arm entſprechende Bein allmählich lahm ge
worden. Die Gehirnverletzung hatte fich folglich aus
gedehnt und ihrerſeits auf das Bein zurückgewirkt. Dieſe
Beobachtung Bourdon's iſt auch inſofern intereſſant, als
ſie die neuerdings viel erörterte Frage über die Lokalis
ſation der Gehirnfunktionen beleuchten hilft.

m

Literatur.
Auf dem Gebiet neuerer Klavierliteratur empfiehlt ſich

der klavierſpielenden Welt ganz beſonders eine Novität
des Herrn Kapellmeiſter Gieſecker; der Componiſt, z.
Dirigent der hieſigen Oper, bietet in ſeinem neueſten
OpusJlluſtrationen zu dem bekannten Goetheſchen Enos
„Hermann u. Dorothea“. Die verſchiedenen Stücke (2 Hefte)
ſind für mittlere Klavierſpieler höchſt intereſſant und
feſſelnd geſchrieben, und dürften ſich in den feineren
muſikaliſchen Kreiſen ſchnell Eingang verſchaffen. Zu be
ziehen iſt „Hermann u. Dorotheg“ durch jede Buch und
Muſikalienhandlung ſowie von der Verlagsfirma in Wien
Adolf Böſendorfer, Hofmuſikalienhandlung.

Lotterie
Bei der am 20. Juli angefangenen Ziehung der 4.

Klaſſe 168. Preußiſcher Klaſſenlotterie fielen olgende
Gewenne auf die beigeſetzten Nummern

300000 Mk. auf Nr. 84217.
45 000 Mk. auf Nr. 75411.
30000 Mk. auf Nr. 960,
15000 Mk. auf Nr. 32960 76163.
6000 Mk. auf Nr. 47384.
3000 Mk. auf Nr. 1187 4903 7815 8467 9262 9374

9579 9776 19477 11576 15198 17993 23070 23818
26147 33985 35766 36632 37147 38737 39314 42212
47413 53856 55989 56768 57487 57575 65388 66436
67286 69770 72117 72136 73846 76715 77134 78975
81591 84827 90486 90944 93532.

Witterungs- Bericht
der meteorologischen Beobachtungs- Station des opt.-meeh
Instituts von I. Müller, Merseburg, Burgstr. Nr. 18

S 22./7. Abds. 8 Uhr. 28.7. Args. 8 Unr.

Barometerstand 753,0 754Therm. Celsius 18,8 15,2Reaumur 15,0 12,2Fahrenh. 66,0 59,2Rel. Feuchtigkeit 60,2 60,3Bewölkung 5 7Wind SW. W.Wind- Stärke 4 2Thr. minimal 12,5 C. 10,0 R. 54,0
Niederschläge 0,0 mm

Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe
vom 15. bis mit 21. Juli 1883.

Weizen, pr. 100 Kl. 18,60 bis 15, Mk.
Rozgen, do. 15,99 bis 14Gerſte, do. 18, bis 13,Hafer, do. 16, bis 14Erbſen, do. 24, bis 15,Linſen, do. 40, bis 18,Bohnen, do. 22, bis 18,Kartoffeln, do. 9, bis 8,50Rindfleiſch (von der Keule), pro Kilo 1,30 bis 1,10
Bauchfleiſch do. 1.230 bis 1.10Schweinefleiſch do. 1,30 bis 1,20
Schöpſenfleiſch, do. 1209 bis 110
Kalbfleiſch, do. 1,10 bisButter, do. 3, bis 2,60Eier, pro Schock 3,80 bis 3,60Heu, pro 100 Kilo 8,50 bis 750
Stroh, do. 4, bis 359Marktpreis der Ferken

in der Woche vom 15. bis mit 21. Juli 1883.
pro Stück 6, Mk. bis 10,50 Mk.

o e
Anzeigen.
Kirchen Nachrichten.

Dom. Vakat.
Stadt. Getauft: Margarethe Frida, T. des Fabrikarb.

Groh; Franz Paul, ein unehel S. Getraut: der
Jnſtrumenten und Orgelbauer Liemen hier mit Frau
H. E. A. Schulze; der Maurer Weber hier mit Fran
W. F. geb. Kern; der Steinhauer Schröder in Halle mit
mit Frau A. W. L. verw. Paſſeyer geb. Weiße hier.
Beerdigt: d. 18. Juli der Lohnkutſcher Tiſchendorf d.
19. d. einzige T. d. Conditors Schreiber; d. S. 2. Ehe d.
Geſchirrführers Pittſchaft gen. Walther den 21. der jüngſte
S. des Poſtillon Hübner; die dritte T. des Schutzmanns
Kittler in Berlin; ein unehel. T.; den 23. der einzige
S. des Hob. Förſter die einzige T. des Formers Zimmer
mann.

Gottesackerklirche: Donnerstag nachmittags 5
Uhr Gottesdienſt. Herr Paſtor Heineken.

Heumarkt. Getauft: Friedrich Wilhelm Paul, S.
des Schneidermſtrs. Schulze

Altenburg Getauft: Julius Theodor Walter, S.
des Seeretärs der Provinz. StädteFeuerSecietät Artus;
Rudolph Franz, S. des Steinbruchbeſitzers Ludwig
Hermann Paul, S. des Handarb. Meerbot; Anna Martha
T. des Handarb. Füller; Wilhelmie Margarethe, T. des
Oeconom Wolf; Friedrich Wilhelm S. des Hob. Schmidt.

Beerdigt: der S. der geſchiedenen Fleiſcher; die D.
des Muſikus Henkelman; der todtgeborene S. des Bau
unternehmers Doſt.



t e Gefällige Aufträge nehme entgegen.

deren Brut, Maden, Holzwürmer ete-, welche in Möbeln, Gardinen und Pelzsachen eingeniſtet ſind, n
durch Einwirkung von Gasen in einem hermetisch verschlossenen Apparate unter Garantie getödtet 9
Folitur, Stoffe und Farben dadurch leiden Otto Verh

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg
vom 16. bis 22. Juli 1883.

Eheſchließungen: der Jnſtrumenten- und Orgel
bauer Liemen, Oberbreiteſtr. 5, mit H. E. A. Schulz
Preußerſtr. 3; der Maurer Weber mit W. F. Kerr,
Sixtiberg 24; der Steinmetz Schröder in Kalle g. S.
mit der verw. Schuhmacher Peſſeyer A. W. L. gek.
Weiße, Oberbreiteſtr. 2. Geboren: dem Handart.
Händel eine T., Neumarkt 11; dem LandesSeeret. Hoh
mann eine T., Burgſtr. 5; dem MaſchinenFabrikonten
Roſch ein S. Naumburgerſtr. 3; dem Schloſſer Albes
hauſen ein S., Winkel 1; dem verſtorb. Schuhmacher
Pfeiffer eine T., Saolſtr. 4; dem Zimmer menn Zwanziger
ein S., Steinſtr. 6; dem Maurer Albrecht ein S.,
Unteraltenburg 40; dem Weißgerber Pertus eine T
kl. Sixtiſtr. 15. Geſtorben: des Schlrſſers Fleiſchet
S., 2 J. 9 M., Dyphteritis, Unteraltenburg 16; der
Lohnkutſcher Tiſchendorf, 83 J. 10 M., Altersſchwäche,
ſtädt. Krankenhqus; des Geſchirrführers Walther S., 3
M., Krämpfe, I. Sixtiſtr. 7; eine unehel. T., 7 M.,
Krämpfe; des Muſikus Henkelmann T., 6 M., Brech
durchfall. Friedrichſtr. 3; des Schutzmann Kittler in
Berlin T., 3 Jahre 11 M., Bräune, Kurzeſtr. 11; des
Conditors Schreiber T., 6 M., Brechdurchfall, Burgſtr.
5; des Poftillons Hübner S., 5 M., Krämpfe, gr. Sixtiſtr.
35 des Handarb. Förſter S., 2 M., Krämpfe, kl. Sixtiſtr.
75 des Maurers Doſt todtgeb. S., Lindenſtr. 3; des
Formers Zimmermann T., 2 M., Krämpfe, Ober
breiteſtr. 22.

Der Abputz reſp. Abfärben der beiden Rathhäuſer
ſoll im Wege der Ausſchreibung in zwei getrennten
Looſen vergeben werder. Unternehmungsluſtige wollen
ihre Angebote im Communalbüregu, woſelbſt auch die
betr. Anſchläge einzuſehen ſind, bis
Mittwoch den 25. d. nachmittags 4 Uhr,

verſiegelt mit entſprechender Aufſchrift einreichen.
Merfebürg, den 19. Juli 1883.

Die Baudeputation des Magiſtrats.
Wilh. Kops, Stadtrath.

Die Herſtellung eines Abort- und Stallgebäudes im
Grundſtück der Kleinkinderbewahr- Anſtalt in der hieſigen
Unteraltenburg ſoll im Wege der Ausſchreibung vergeben
werden. Bezügliche Angebote ſind im Communalbüreau
bis Mittwoch den 25. d. M., nachmittags 4 Uhr,
verſiegelt mit der Aufſchrift „Bau des Abortgebäudes im
Grundſtück der KleinkinderbewahrAnſtalt“ niederzuſegen.
e und Bedingungen liegen im CommunalBürean
zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 19. Juli 1883,
Die Baudeputation des Magistrats.

Wilh. Kops, Stadtrath.

Bekanntmachung.
Donnerstag den 2. Auguſt cr., nachmiktags 3 Ahr,
werde ich auf dem Zimmerplatze der verwittweten Frau
Zimmermſtr. Querfurth hier, Lauchſtädterſtr. Nr. 8, die
dort lagernden Bauhölzer, als

M eine Zulage (32 Balken lany),
2) eireg 50 unbehauene Stämgfe und
3) eirea 120 behauene Stämme

und im Anſchluß hieran auf dem Vauplatze des Herren
Commiſſionärs E. Renno hier (in der Nähe des Bahnhofs)

etwa 6 QORuthen Nebraer Bruchſteine und
etwa 13 QORutheo ſogen. Schlacken,
ſowie etwa 150 Fuhren Banſand u. Kies

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baarzah tung zwangs
weiſe verſteigern.

Merſeburg, 23. Juli 1883.
Tauchnitz, Gerichtevollzieher.

Stadthäuser- Verkauf.
Jm bieſigen Roſenthal iſt ein in ganz gutem Zu

ſtande befindſches Wohnhaus mit 6 Stuben, Hof und
Garten c. 110 Thlr. Miethsertreg ſofort für 1800
Thlr. mit 4 500 Thlr. Anzahlung zu verkanfen

Ebenſo iſt ein dergl. W nit Zubehör in
hieſiger Kurzeſtr., 75 Thlr. Miesbsertrag, für 1100 Thlr.
mit I bis 200 Thlr. Anzahlung ſofort
zu verkufen Näheres bei A. Rindtleiseh hierſelbſt

Pſerde- Verkauf.
Mittwoch den 25. Juli cr., 10 Ahr vormikt.,
ſoll auf dem Klokerhefe zu Merſeburg ein für den
Gendarmerfedienſt nicht mehr gee es Pferd öffentlich
meiſtbietend gegen baare Zahlu kauft werden.

artenin der Karlſtraße und in der neuen Straße nach der
Altenburg hat zu verkaufen

TurangoceſrhegDr. Spranger'ſches
Vorzüglich bei 9

mung, Magendrücken,
Magen und Unterleibs

er und Säuren ab
leibigk. vorzüglich
eib. Appetit ſofort

durch Hrn. Kaufmann
s à Fl. 60 Pf.

S

e

9

sorten und Wechseln,

Besorgang neuer Zinsbogen,

h

S 838

e

Fredtct Schultze Nankgesotſt in Kern
empfiehlt ſich bei billigſter Proviſionsberechnung zum

An- und Verkauf von Werthpapiferen, Sparkassenbüchern, Gelg-

Einlösang ſämmtlicher zahlbarer Zins- und Dividendenseheine,

Verloosungs- Controle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie-Deber
nahme nach den Sätzen der Reichsbank,

Ertheilung von Wechsel-Darlehen,
Annahme verzinelicher Gelder ete. cte.

ernhard

erh.n

Jogis-Vermiekhung.
Jn hieſiger Unteraltenburg Ne. 22 iſt eine freund

liche Wohnung, beſtehend in 2 Stuben, 2 Kammern,
Küche und ſonſtigem Zubehör, ſofort oder 1. October
er. an ruhige Leute zu vermiethen.

Eine kleinere ſſolirte Wohnung in einem Herrſchaftl.
Hauſe per 1. October an anſtändige, ruhige Leute zu
vermiethen. Preis ca. 70 Thlr. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Unteraltenburg 26 iſt ein Logis von 2 Stuben,
Kammer, Kochſtube, Nebenſtube, Speiſekammer u. ſon
ſtigem Zubehör von jetzt ab an ruhige Leute zu ver
miethen u. 1. Oktober zu beziehen.
Eine freundlich möblirte Stube iſt zu vermiethen und

ſofort zu beziehen Windberg 10.
Logis Vermiethung.

Ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben, Keller und Zu
behör, iſt zu vermiethen und zum 1. October zu beziehen

Dammstrasse Nr. 14.

Empſehlung.
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publilum von

Merſeburg und Umgegend empfehle ich mich zur Her
ſtellung aller Arten Dejeuners, Diners und Soupers
in und außer dem Hauſe.

Außerdem täglich kräftigen Mittagstiſch in und
außer dein Hauſe zu verſchiedenen Preiſen.

Wittwe Anna Schlegel,
Domplatz Nr. 2.

Täglich friſcher Kalf
Breiteſtralze 13, vis à vis der früheren Poſt

Albert Kayser.
Montag den 28. Juli

e trifft wieder ein Transport
ſchwerer Arbeitspferde

ein. Strehl Sohn.
Hresehem, e e ſind

H. Müller, Debſter,
Windberg 8.

m 100 Stück von I Mk.Visitkarten
F. Karius, Brühl 17.

Zur geſchmackvollen Ausführung aller Druckarbeiten
in Lithographie und Buchdruck empfiehlt ſich d. O.

Geschafts-Verlegung.
Zur Bequemlichkeit eines hochgeehrten

Publikums verlegte ich mein
rogen-, Apothekerwaaren-, Par

fumerien-, Wein- u. Farben Geſchäft
von der Breiteſtraße nach

Noßzmarkt Nr. 8.
Das mir bereits ſo reich entgegen ge

brachte Vertrauen bitte ich mir auch ferner
hin gütigſt bewahren zu wollen und zeichne

hochachtungsvoll

Hanl Rarukſrheffel.
i Bergmann's e

TheerſchwefelSeife
beveuntend wirkſamer als Theerſeife, vernichtet ſie un
bedingt alle Arten Hautunreinigkeiten und erzeugt in
kürzeſter Friſt eine reine, blendendweiße Haut.

e
Unterzeichnete erlaubt ſich als perfekte

angelegentlichſt zu empfehlen und bittet vorkommen
Falles um geneigte Berückſichtigung.

Hochachtungsvoll
den

Wittwe Anna SchlegehDomplatz Nr. geh ben
r

Jecless Hühnerauge llge, wurde d

Hornhaut und Warze wird in Kurzer Zeit durch h Aen
Ueberpinseln mit dem rühmlichst bekannten Rad i demare
schen Specialmittel gegen Hühneraugen n ehe
beseitigt. Nasche wit Pinsel-60 P. Nu hl nd nnd hand
Radlawer's Rothe Apotheke in Posen, gleiohreitts
ges allein eohten Greltberühmten Raciater e n gn
feren-Geist zur Reinigung und Erfrischung der Zinn s
lüft. Hasche 1,25 Mic., Zerstäuber 2 Den fen end
Merseburg in beiden Apotheken un d

und d
n do Reit

ben de
ind ſt
n gur

hin mer

n Oeſhäf

Preßſteine. Zkeinheſcn e tun
Friquekktes. Pöhn. Kohl. M w
Zückerkohlen. Holzbohlen e

u ler
i

Solaröl. hPetroleum 9
neine dEd. Klauß J

ws dar

Oper n Tivoll.Dienſtag den 24. Juli 1883. e
Letzte Vorſtellung

Auf Wunſch e du
hatDer Troubadour

Oper in Acten von Verdi. etCaſſenbffnung 7 Uhr. Anfang u n
Zwel tüchtige Ochfenknechte für ſofort nach ſie

finden Stellung r. Gummwert, Markt ne
S hlEin Jeuer mannwird geſucht in der Bampfsägemühle, Halleſche h

5 h S UEin zuverläſſiger kräftiger Arte n
findet bei gutem Lohn dauernd en

ſchäftigung bei n n

hiſhAuguſt Heu
z r Notten Anſtreicher d AlleEinen Maler oder ſlotten Anſtreicher ſucht n

Maler Bedewitz Seatunnn be ſ
Ein junger Meann, egem. Cavallerſſt, ſucht ſofort m w

zum 1. Auguſt Stellung. Näheres nPreußerſtraße eVon einem Arbeiter wurde am n ſoh
ein Portemonnaie mit 18 Mark Inhalt e n

n nFinder wird gebeten, daſſelbe gegen Belohnung War h V

n rgenDur n yEin goldenes
gefunden. Abzuholen

Diejentge Perſon, die den Umhang anAbend in der Kaiſerhalle mitgenommen b n
worden und wird dieſelbe gebeten, ihn ſofor n
ſtraße 10, im Hofe, 2 Tr zurückzugeben

Lerräthig I Stück 50 Pfg. in beiden Apotheken derſelbe poligeilien abgen wird
Redaction, Druck und Verlag von Th. Roßner in Merſeburg. S
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